
in- Amerikaner
" in Paris

Streng wirkt er auf den ersten und auch noch auf den zweiten
Blick: streng und vielleicht auch ein wenig kühl. Wie er zum
Interview im Cafe der Straßburger Oper erscheint, so stellt er
sich auch abends dar, beim Auftritt mit Frack und Taktstock: Wil-
liam Christie, Cembalist, Musikwissenschaftler und mittlerweile
Yor allem Dirigent, entspricht mit seinen genauen, kontrollierten
Bewegungen, aber auch mit der Kompromißlosigkeit und Gerad-
linigkeit seiner Meinungen und seines dirigentischen Zugriffs eher
dem Klischee eines britischen Gentleman als demjenigen eines
lockeren, offenen und freizügig denkenden Amerikaners.

Dabei stammt Christie, Jahrgang 1944# aus Buffalo; seit 1979
ist er musikalischer Chef des von ihm gegründeten französischen
Barockmusik-Ensembles Les Arts Floris-
sants. Mit dieser Truppe wurde er zu ei-
nem jener Amerikaner in Paris, die ihre
Kraft und ihre Ideen maßgeblich aus der
fruchtbaren Begegnung zweier Kulturen
schöpfen. Unermüdlich, unerbittlich und
gelegentlich um der geliebten Sache wil-
len durchius auch mit dem despotischen
Autoritätsanspruch eines Menschen, den
Erfahrung schon weise gemacht hat,
gelingt es William Christie, die gewach-
sene westeuropäische Kultur-Tradition
mit jener Neugier, Begeisterungs- und
Teamfähigkeit zusammenfließen zu las-
sen, die wohl nur ein Besucher aus der
Neuen Welt mitbringen kann. Nirgends
sonst als auf einer Probe mit Christie
kann man freilich auch die tiefe Wahrheit
jenes Ausspruchs von Karl Valentin so
hautnah erfahren: „Kunst", heißt es da,
„ist zwar schön - macht ober viel
Arbeit."
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FONO FORUM: Herr Christie, sind Sie ein
„Workaholic"?

WILLIAM CHRISTIE: Ja. Aber ein begeisterter. ;

Und was begeistert Sie bei Ihrer Arbeit?

Ich liebe Dinge, die bis ins Detail wirklich exakt
ausgearbeitet sind. Wenn ich junge Leute wie die-
jenigen von Les Arts Florissants dazu, bringe, die
Barockmusik ihres Landes so zu behandeln und
ihr außerdem mit einer frischen, neuen Auffas-
sung zu begegnen, dann macht mich das sehr
glücklich. Dann habe ich das Gefühl, daß ich als
Amerikaner den Franzosen tatsächlich helfen
kann, ihre kulturelle Vergangenheit aufzuarbeiten
und zu verinnerlichen. Auch das zählt zu den Din-
gen, die mich begeistern können.

Und was reizt Sie vor allem bei der Zusammen-
arbeitmitjungen Musikern?

Das ist zuallererst diese Frische, diese unbe-
dingte Hingabe und Begeisterung. Außerdem fin-
de ich, daß es gut zusammenpaßt, wenn Barock-
musik, die ja ursprünglich für junge Leute kom-
poniert wurde, auch von jungen Leuten aufgeführt
wird. Nebenbei genieße ich es außerordentlich zu
beobachten, wie über die Ensemblearbeit aus jun-
gen Musikern mit der Zeit wirklich gute Solisten
werden.

Wie würden Sie Ihre eigene Position im mitt-
lerweile doch recht dicht besiedelten Feld der „hi-
storischen " Musiker beschreiben ?

Wir unterscheiden uns vor allem durch das Re-
pertoire, auf das wir uns spezialisiert haben. So
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hat sich etwa Ton Koopman zunächst vor
allem Bach gewidmet; Jordi Savall erar-
beitet das spanische Repertoire, Rene Ja-
cobs die italienische Oper, und Christo-
pher Hogwood versteht sich in erster Li-
nie als Orchesterdirigent. Ich selbst habe
mir als Nische das französische Reper-
toire des Barock gewählt und bevorzuge
hier außerdem die musiktheatralischen
Werke.

Mit dem Schlagwort „authentisch" wird
heute vieles belegt, was im Bereich der
historischen Aufführungspraxis ge-
schieht. Wie würden Sie diesen Begriff
definieren?

Authentisch? Ich hasse dieses Wort.
Ich glaube nicht daran. Für mich heißt
„authentisch" etwas, das mit etwas an-
derem identisch ist. Es ist aber Unsinn
anzunehmen, wir könnten die Instru-
mente und die Spielweise vergangener
Jahrhunderte heute exakt kopieren. Zwar
bedienen sich die Dirigenten meiner Ge-
neration, die mit historischen Ensembles
arbeiten, gemeinsamer Parameter wie
etwa historischer Instrumente, musik- Sein
wissenschaftlicher Erkenntnisse oder ei- seine
ner bestimmten Vorstellung von instru- kern
mentaler Rhetorik. Die Ergebnisse aber
unterscheiden sich am Ende ebenso sehr von-
einander wie die Menschen, die die Musik machen.

Was ist es denn vor allem, das Sie zu Ihrer fast
ausschließlichen Beschäftigung mit Barockmusik
verleitet?

Ich will zuallererst, daß diese Musik lebendig
wird, daß sie wieder jung erscheint. Schließlich
sind barocke Kompositionen nicht älter als die Mu-
sik von Brahms oder die Werke, die vor zwanzig
Jahren geschrieben wurden. Wie modern die
Stücke wirken, liegt doch vor allem daran, ob es
gelingt, eine Verbindung zwischen ihnen und dem
heutigen Publikum herzustellen. Das genau ist
auch der Grund, warum ich unter den verschie-
denen Gattungen der Barockmusik die Musik mit
Text besonders liebe: also die geistliche und die
dramatische Musik. Mit deren Art von barocker
Gestik fühle ich mich vertrauter als mit allen an-
deren Erscheinungsformen von Barockmusik -
auch wenn ich natürlich etwa Cembalomusik oder
andere reine Instrumentalmusik durchaus schon
gespielt und dirigiert habe. Was ich an barocker
Musik so faszinierend finde, ist die Tatsache, daß
sie ihre Zuhörer in sehr tiefer Weise bewegen
kann. Auf Zuhörer von heute trifft das ganz be-
sonders zu. Schließlich ist es kein bloßer Zufall,
daß Barockmusik heute wieder so beliebt ist: Das
liegt an ihrem immensen Drang nach Kommuni-
kation zwischen den Musikern und den Rezipien-
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Familie. Seit beinahe 20 Jahren erarbeitet er mit jungen Musi-

das französische Barockrepertoire, Schwerpunkt Musiktheater.

ten. Barockmusik will erzählen, will berühren -
und ist deshalb so voll von farbigen rhetorischen
Gesten.

Müssen die Zuhörer nicht aber gerade über die-
se barocke Rhetorik einiges wissen, um sie ganz
zu verstehen?

Was müssen sie wissen? Das schönste an die-
ser „alten" Musik ist doch, daß sie so neu klingt.
Das ist allein schon attraktiv genug für junge Zuhö-
rer: Sie hören neue Instrumente, neue Klänge,
neue Harmonien, neue Komponisten und neue
Stücke. Ich denke, daß diese Musik kein Wissen
bei ihren Zuhörern voraussetzt. Ohne auch nur ir-
gendetwas über Barockmusik gelernt zu haben,
kann ihr Publikum mit ihr auf Entdeckungsreise
gehen. Es gibt hier noch viel mehr Kunstwerke und
unbekannte Komponisten zu entdecken als im 19.
oder gar im 20. Jahrhundert. Und das allein ist
schon attraktiv genug für viele. Sie müssen nichts
wissen über Formen oder Satztechnik. Wenn man
etwas von Strukturen versteht oder von mytho-
logischen Zusammenhängen, dann hilft einem das
vielleicht beim Verstehen barocker Opern - mehr
jedoch nicht. Als Händel „Alcina" oder „Orlando"
schrieb, entwarf er die Götter in diesen Opern
nach dem Vorbild von Menschen mit ganz mensch-
lichen Schwierigkeiten und Gefühlen. Das ist der
Grund für die Größe seiner Musik - und bei Mon-
teverdi ist das nicht anders. Wenn wir Poppea,
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Nerone oder Ulysse singen hören, dann
geht es dort um unsere Probleme. Die
berühren uns über die Zeiten hinweg.

Kann man denn Mozart, dessen Requiem
und „Zauberflöte" Sie ja auch eingespielt
haben, tatsächlich noch mit Ideen und
Regeln der barocken musikalischen
Sprachlichkeit ausreichend erfassen?

Grundsätzlich ist Mozart ein Kind des 18.
Jahrhunderts; also ist eine Beschäftigung
mit ihm prinzipiell nur eine Erweiterung
der Dinge, mit denen ich mich als Inter-
pret von Barockmusik auseinandersetze.
Manchmal muß man die Leute daran er-
innern, daß die Überschneidungen zwi-
schen den Epochen sehr mißverständlich
sind. Mozart wurde in eine Zeit hinein-
geboren, die man als Fortsetzung des
Vorherigen verstehen muß. Heute ist man
gewohnt, ihn von Schumann oder gar von
Bruckner aus zu betrachten - dabei ist es
weitaus sinnvoller, sich ihm von der an-
deren, chronologisch korrekten Seite her
zu nähern. Erst aus der Art, wie er Tradi-
tionen annimmt, verändert oder verwirft,
erkennt man schließlich, was seine Be-
sonderheit und seine Größe ausmacht.
Ähnliches gilt auch für Beethoven. Die
„Missa solemnis" habe ich aufgeführt,

weil soviel aus der musikalischen Vergangenheit
selbst in diesem Stück ist, das ansonsten so weit
in die Zukunft weist. Beethoven hätte das Werk
aber nicht schreiben können, ohne Händel oder
auch die Wiener Kirchenmusik seiner Zeit gekannt
zu haben. Schon die Dynamik bei Beethoven ist so
barock. Selbst bei Schumann und bei Mendelssohn
findet man noch diese barocke Art, mit dynami-
schen Mitteln eine Phrase hervorzuheben.

Wenn das Beziehungsgeflecht zwischen Barock
und Klassik so weitläufig und so vielschichtig ist:
Warum haben Sie sich dann auf ein so kleines Ge-
bietspezialisiert, anstatt sich als Grenzgänger zwi-
schen den Epochen interessant zu machen?

Grundsätzlich fühle ich mich überall in der Mu-
sik des 17. und des 18. Jahrhunderts zu Hause. Aber
ich mußte mich spezialisieren, um das, was ich tun
will, dann auch wirklich gut machen zu können.
Ich mag diese Musiker nicht, die meinen, nur weil
sie über eine gute Technik und über hervorragen-
des Instrumentarium verfügen, könnten sie. alles
spielen von Bach bis Bartök und Ives. Am Ende
klingt bei denen doch alles ähnlich. Deshalb habe
ich mir eben verhältnismäßig enge Grenzen in-
nerhalb des französischen Barock-Repertoires ge-
setzt. Es gibt italienische Barockmusik, die mir
überhaupt nicht liegt - und auch von spanischer
Musik dieser Zeit habe ich kaum Ahnung.

Einen dirigentischen Sprung ins 19. Jahrhundert

dürfen wir von Ihnen nicht erwarten?

Romantisches Repertoire würde ich liebend
gerne einmal spielen - wenn ich nur die Mittel
dazu hätte! Also: die Zeit, um meine Prioritäten
zu ändern. Ich würde für mein Leben gern einmal
Schumann dirigieren - aber mir fehlt dazu das
wirklich passende Orchester. Jahrelang habe ich
mich mit der Idee getragen, einmal den „Faust" zu
machen, aber das ist einfach unrealistisch. Wenn
ich es dennoch täte, würde es mich einfach zuviel
Zeit kosten, allein den Chor und das Orchester
nach meinen Vorstellungen zu formieren. Ich lie-
be diese Musik, auch Brahms... Aber ich sehe ein,
daß ich schon mit dem Bereich sehr viel zu tun
habe, auf den ich spezialisiert bin. Das ändert
nichts daran, daß ich mir, wenn ich mal genug
habe von Barockmusik, gerne auch mal eine
Bruckner-Motette auflege oder eine Platte von Fi-
scher-Dieskau...

Sie sind auch Musikwissenschaftler. Wie schlägt
sich das in Ihrer praktischen Arbeit nieder?

Ich versuche, so nahe wie möglich an das her-
anzukommen, was der Komponist gemeint hat. Mit
alten Instrumenten zu arbeiten, ist dabei sehr
wichtig, auch das Wissen um die historische Stili-

stik. Aber auch alte Instrumente schaffen mit ihren
klanglichen Möglichkeiten und ihren spieltechni-
schen Begrenzungen nur Annäherungswerte bei
der Beschäftigung mit alter Musik. Doch immer-
hin: Sie sind ein Anfang, den man nicht vergißt.
Ich konnte deshalb nie verstehen, wenn Dirigen-
ten, die zuvor mit historischen Instrumenten ge-
arbeitet haben, plötzlich anfangen, mit modernen
Orchestern aufzutreten. Ich verstehe das einfach
nicht - und kann auch nicht begreifen, wie man-

che auf die Idee kommen können, modernes und
historisches Instrumentarium miteinander zu
kombinieren. Da bin ich Purist - auch wenn ich
natürlich als Kind unseres Jahrhunderts nicht al-
les vergessen kann, was ich gehört habe an Pop-
Musik und an Musik des 19. und des 20. Jahrhun-
derts. Zurückbeamen können wir uns nicht, nur
möglichst ernsthaft und glaubwürdig arbeiten.
Und aufregend klingen.

Oft erlebt man, daß Spezialisten für Alte Musik
auch eine besondere Affinität zur Neuen Musik
verspüren - und umgekehrt. Was verbindet denn
die Alte mit der Neuen Musik?

In Frankreich nicht viel. Boulez haßt Alte Mu-
sik. Aber für andere Länder gilt das nicht so. Da
kann man sagen-. Die Musiker, die Alte Musik oder
Neue Musik spielen, sind beide neugierig. Sie wol-
len Entdeckungen machen: Altes wiederentdecken
und Neues zum Klingen bringen. Beide eint die
Lust am Erforschen unverbrauchter Klänge und
Klangwelten.

Seit 1979 arbeiten Sie mit einer Gruppe junger
Musiker zusammen, die sich nach einem Idyll von
Charpentier „Les Arts Florissants" nennt. Was
zeichnet dieses Orchester denn unter seinesglei-

Eine Stimme, sehwebend wie im Paradies

Andreas Scholl
in concert

English Folksongs
Hamburg, St. Johannis Kirche
28. September 1997 • [20.00 Uhr]

Veranstalter:
Karsten Jahnke

Konzertdirektion GmbH
Hamburg

Ticketservice:
Tel: 040/41 80 68

Besuchen Sie den Messestand der helikon harmonia mundi gmbh
auf der Klassik Komm, in Hamburg, 26.-28. September 1997.
Für weitere Informationen zur Klassik Komm.: Tel.: 0221 -91655-0 helikon harmonia mundi



D I S K O G R A P H I E
Bach, C.Ph.E., Die Israeliten in der Wüste;

Schlick, Lootens, Meens, Varcoe, Corona & Ca-

pella Coloniensis, William Christie; (P 1989)

harmonia mundi France/Helikon CD 190 1321

Bouzignac, Te Deum, Motetten; Les Arts Floris-

sants, William Christie; (P 1992)

harmonia mundi France/Helikon CD 90 1471

Campra, Kantaten: Arion, La dispute de

l'amour et de l'hymen, Les femmes, Enee et Di-

don; Les Arts Florissants, William Christie; (P

1986)
harmonia mundi France/Helikon CD 190 1238

Campra, Idomenee (Auszüge); Deletre, Fou-

checourt, Piau, Zanetti, Les Arts Florissants, Wil-

liam Christie; (P 1991)

harmonia mundi France/Helikon 3 CD HMX 290

844/46

Charpentier, Meditations pour le Careme

(Passionsmotetten), Le Reniement de St.Pierre;

Les Arts Florissants, William Christie; (P 1985)

harmonia mundi France/Helikon CD 190 5151

Charpentier Pastorale über die Geburt Chri-

sti, Canficum in Nativitatem Domini; Les Arts

Florissants, William Christie; (P 1981)

harmonia mundi France/Helikon CD 90 1082

Charpentier, Te Deum, Missa Assumpta est

Maria H.l 1, Litanies de la Vierge H.83; Les

Arts Florissants, William Christie; (P 1988)

harmonia mundi France/Helikon CD 90 1298

Charpentier, In Nafivitatem Domini, Sur la

naissance de Notre Seigneur; Les Arts Floris-

sants, William Christie; (P 1982)

harmonia mundi France/Helikon CD 5124

Charpentier, In Nativitatem Domini, Antien-

nes O de l'avent, Noels pour les instrumenrs;

Les Arts Florissants, William Christie; (P 1982)

harmonia mundi France/Helikon CD 190 5124

Charpentier, Les Arts Florissants; Les Arts Flo-

rissants, William Christie; (P 1981)

harmonia mundi France/Helikon CD HMA 190

1083

Charpentier, Acteon; Les Arts Florissants,

William Christie; (P 1982)

harmonia mundi France/Helikon CD HMA 190

1095

Charpentier, Le Malade imaginaire; Les Arts

Florissants, William Christie; (P 1990)

harmonia mundi France/Helikon CD HMC 90

1336

Charpentier, Medee; Feldman, Bona, Boulin,

Cantor, Mellon, Ragon, Les Arts Florissants,

William Christie; (1984)

harmonia mundi France/Helikon CD 3 CD HMC

90 1139/41

Charpentier, Medee; Hunt, Padmore, Delet-

re, Zanefti, Salzman, Les Arts Florissants, Wil-

liam Christie; (P 1995]

Erato/East West Records 3 CD 4509 96 558-2

30

Der Dirigent William Christie
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chert aus?

Bei der Arbeit mit Les Arts Florissants habe ich
eine ganz bestimmte feste Vorstellung vom Or-
chesterklang entwickelt-, die Idee eines sehr „sin-
genden", sehr sprechenden Orchesters. Das mer-
ke ich besonders, wenn ich gelegentlich mit an-
deren Ensembles zusammenarbeite: Da dauert es
dann sehr lange, bis ich den Orchesterklang er-
reiche, der mir vorschwebt. Bei Les Arts Floris-
sants ist das Klangbild mittlerweile eine Konstan-
te - und das, obwohl sich auch dieses Orchester
natürlich projektweise aus einem großen „Pool"
von Musikern bedient. Aber die Fluktuation ist nie
so groß, daß die Kontinuität auch nur annähernd
gefährdet wäre.

Mit Les Arts Florissants erarbeiten Sie vor al-
lem französische Barockmusik. Warum reizt Sie
dieses Repertoire denn besonders?

Bei der französischen Barockmusik liebe ich be-
sonders die Rhythmik, das Tänzerische, das Spie-
lerische, den Sinn für ausgefallene, sprechende
Harmonisierungen. Auch die Organisation der Mu-
sik insgesamt, diese kreative Strenge, dann die klar
konturierten Klangfarben der Werke, die phanta-
sievolle Orchestrierung. Dabei faszinieren mich
neben großen Kom-
ponisten wie Lully
und Rameau immer
wieder auch die so-
genannten „Klein-
meister" wie etwa
Mondonville, Mon-
teclair oder Lambert.
Dabei ist mein Faible
für französische Ba-
rockmusik natürlich
auch eine ganz per-
sönliche Leiden-
schaft. Der gehe ich
auch zu Hause nach,
wenn ich in meinem
Landhaus bei La Ro-
chelle den Garten
pflege, der in italie-
nischem und franzö-
sischem Stil angelegt
ist. Auch dort geht es
um Harmonie, um
Rhythmus und um
Farbe.

rhythmische und das harmonische Zentrum des
Geschehens. Von ihm kommt das Leben. Von ihm
aus kann man alles Komponierte rundherum be-
greifen. Gerne wäre ich noch weit häufiger auch
als Cembalo-Solist tätig - aber sagen Sie mir mal,
woher ich die Zeit dafür noch nehmen soll...

Studioaufnahmen stehen Sie sehr positiv ge-
genüber. Gegen die Sterilität derartiger Sitzungen
ohne Publikums-Resonanz haben Sie nichts ein-
zuwenden...?

Im Gegenteil. Aufnahmen machen es doch mög-
lich, auf eine neue, sehr disziplinierte Art mit Mu-
sik umzugehen. Sie können bewirken, daß man als
Interpret ganz neu hinhören lernt. Außerdem fas-
ziniert mich der Gedanke, mit einer CD etwas ganz
und gar Einmaliges zu schaffen. Das ist, wenn man
so will, meine sehr persönliche Aufnahme-Philo-
sophie.

Und wie lange wollen Sie Les Arts Florissants
noch leiten?

Immer. Das Orchester ist meine Familie. Die
jungen Musiker sind doch Waisenkinder ohne
mich. •

Hilft es dem Diri-
genten Christie, daß
er auch gelernter
Cembalist ist?

Im Barock war das
Cembalo das Herz
des Orchesters: das
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üblichen Vorverkaufsstellen

Reservierung und telefonischer
Kartenverkauf per Kreditkarte
bei KÖln-Ticket (02 21) 28 01

Wir reservieren telefonisch
bestellte Konzertkarten 4 Tage
lang für Sie.

(Preise zuzügl. 10%
Vorverkaufsgebühr)
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ROUND-TABLES
Sendesaal Deutschlandfunk,
Raderberggürtel 40, Köln
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F0N:0221-983419-0
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Johann Baptist Wanhal


